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Keine Maultiere im römerzeitlichen Unterlaa. Neue

Forschungsergebnisse zu den Knochenfunden aus

einem ehemaligen Grubenhaus

Sigrid Czeika1

Im römerzeitlichen Siedlungskomplex in Unterlaa (Wien 10), der auf das Ende

des 1. bis in die zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. datiert, wurden im

Jahr 1999 in der oberen, kompakten Verfüllschichte eines ehemaligen Gruben-

hauses (Grubenhaus 5 im Ostteil der Parzelle 229, eine 5,6064,3060,55 m

große Grube) Schädelreste, Wirbelsäulen- und Extremitätenverbände sowie

reartikulierbare Einzelknochen von Equiden (hier: Pferde oder Maultiere) gefun-

den (Fnr. UL99.252; Abb. 1).2

Es handelte sich um Skelettverbände, die sich teilweise überschnitten, und dis-

soziiert vorliegende, jedoch reartikulierbare Elemente. Die Wirbelsäulen- und

Extremitätenabschnitte waren mehr oder weniger umfassend, aber vollständi-

ge Skelette oder zumindest weitgehend vollständige fehlten. Die unter natürli-

chen Verhältnissen früh als auch später sich lösenden Gelenksverbindungen

waren ebenso miteinander vergesellschaftet wie artikulierte und disartikulierte

ein und derselben Region. Deshalb wurde angenommen, dass es sich hier

um einen oftmals genutzten Abfallbereich handelte. Die eingebetteten Tierka-

daver waren durch die erneuten Eingriffe in ihrer Lage massiv gestört worden.

Erkennbar war außerdem, dass die toten Tiere nicht völlig ungenutzt, sondern

abgehäutet entsorgt worden waren, und dass mehr als die Hälfte der Indivi-

duen zum Todeszeitpunkt noch jung waren. Neun von 14 Tieren waren nicht

älter als zwei Jahre alt geworden.

Die Mehrheit der Equiden konnte nach morphologischen Kriterien als Pferde

identifiziert werden. Anhand der Eigenschaften der Zähne wurden drei über

zehn Jahre alte Individuen, jene Schädel mit erheblich abgekauten Zähnen,

als Maultiere eingestuft.

Im Zuge des Projektes „Palaeogenomics of Roman Equids“3 wurden jüngst ei-

nige der Equidenknochen des Fundmaterials aus der römerzeitlichen Fundstelle

in Unterlaa mittels genetischer Analyse hinsichtlich ihres Geschlechts und ihrer

Zugehörigkeit zum Pferd oder einem Hybriden bestimmt.4 Ebenso gibt es Roh-

daten eines weiteren DNA-Projektes.5 Die Ergebnisse der Untersuchungen ste-

hen nun zur Verfügung.

Bestimmung nach morphologischen Kriterien

Für die DNA-Untersuchungen kamen 12 Skelettelemente infrage, wovon ein

Stück beiden Untersuchungsteams zur Verfügung stand. Es handelt sich um

vier Unterkieferteile (wovon eines doppelt untersucht wurde), zwei Zähne, ein

1 Institut f. Paläontologie, Univ. Wien, Geo-
zentrum, UZA II.
2 Czeika 2001; zur Siedlung siehe Adler-
Wölf l 2007; zum Befund zuletzt Adler-Wölf l
2015, bes. 74–76 Abb. 3 (Gh 5).
3 Ein vom Wissenschaftsfonds (FWF) und
der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) finanziertes Projekt der Universität Wien,
Projektleiterin: Dr. Elmira Mohandesan (De-
partment of Evolutionary Anthropology).
4 Sharif et al. 2022.
5 ÖAW/ÖAI, siehe: https://www.oeaw.ac.
at/oeai/forschung/praehistorie-wana-archaeo
logie/prehistoric-phenomena/project-record/
y-chromosomale-haplotypen-praehistori
scher-pferde (12.7. 2022).
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Felsenbein (Teil des Schädels), einen Oberarm- und zwei Schienbeinknochen

sowie je einen Mittelhand- und Mittelfußknochen.

Von den untersuchten Proben waren besonders die osteologisch auf Ge-

schlecht und Pferd/Maultier bestimmten Unterkieferteile interessant. Nach

morphologischen Kriterien handelte es sich um ein ungefähr vierjähriges weibli-

ches6 Pferd (MV 99.252/37) und drei mit Vorbehalt7 als Maultiere bestimmte,

mindestens 10-jährige Individuen (MV 99.252/33 weiblich, MV 99.252/

38 männlich, MV 99.252/58 weiblich).

Nachdem nur Zahnreihen mit erkennbarem Fehlen oder Vorhandensein des

Eckzahnes sowie das Becken eine Geschlechtsbestimmung zulassen, konnte

lediglich noch ein Backenzahn aus einer Zahnreihe einem männlichen Pferd zu-

geordnet werden.

Die Erkennung von Hybriden wurde zur Zeit der Bearbeitung des Materials nur

anhand der Mittelhandknochen vorgenommen. Nach neueren morphologi-

schen Kriterien8 müsste ein durch das Projekt untersuchter Oberarmknochen

(MV 99.252/56) vom Pferd stammen (Abb. 2). Der seitliche Epicondylus ist eher

rund und abgef lacht. Zwei Schienbeinknochen (MV 99.252/68 und MV

99.252/71) stünden zwischen Pferd und Esel, denn einerseits ist der Hinterrand

des distalen Gelenkes in der Aufsicht nicht gerade, sondern geschwungen, so-

dass sich keine rechteckige Form ergibt (Abb. 3), andererseits entspricht die

jeweilige Form der Tuberositas tibiae der eines Pferdes. Die Kriterien für die

oberen Gelenksenden sind aufgrund von Beschädigungen nicht erkennbar.

Die Schienbeinknochen könnten wegen der nicht eindeutigen Zuordnung als

von Maultieren stammend interpretiert werden. Der Mittelfußknochen MV

6 Dieses Tier wurde in der ursprünglichen
Publikation irrtümlich als männlich bezeichnet.
7 Eine Altersabhängigkeit der zahnmorpho-
logischen Bestimmungskriterien wurde nicht
ausgeschlossen.
8 Hanot/Bochaton 2018.

Abb. 1: Überwiegend Skelettreste von Equiden in der oberen Verfüllschichte eines römerzeitlichen Grubenhauses in Unterlaa. (Foto: B. Samonig)
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99.252/73 hatte ebenso keine ursprüngliche Bestim-

mung. Nur ein Mittelhandknochen (MV 99.252/22B) war

als Pferd klassifiziert worden.

Ergebnisse der DNA-Analysen

Die genetischen Untersuchungen ergaben eine Deckungs-

gleichheit mit den vorhandenen Geschlechtsbestimmun-

gen, aber nicht bei der Unterscheidung zwischen Pferd

und Maultier (Tab. 1). Es konnte kein einziger Hybride

nachgewiesen werden. Die drei Unterkieferteile, welche

Maultieren zugerechnet wurden, stammen genetisch von

Pferden. Mittels der morphologischen Kriterien konnte

bei den postcranialen Elementen der Oberarm- und der

Mittelhandknochen (Pferd) richtig bestimmt werden, die

Schienbeinknochen wären aber nicht korrekt zuordenbar,

denn sie stammen vom Pferd. Offensichtlich ergibt sich mit

den morphologischen Unterscheidungskriterien ein me-

thodisches Problem.9 Möglicherweise sind Differenzie-

rungsmerkmale, die an einem Fundmaterial erhoben

wurden, nicht logischerweise auf ein anderes Material

übertragbar.

Vielleicht spielen auch den Unterscheidungsmerkmalen

ähnelnde alters- und belastungsbedingte Veränderungen

eine Rolle und führen dann zu Fehleinschätzungen. Wenn

nur einzelne Merkmale überprüft werden können, scheint die Gefahr relativ groß

zu sein, dass eine Zuordnung misslingt. Auch eine Gewichtung von Unterschei-

dungskriterien, wie es im vorliegenden Fall mit der Bevorzugung der Zahnmerk-

male geschehen ist, kann zu Fehleinschätzungen führen.

9 Granado et al. 2020, 6 f.
10 Czeika 2001, 225.

Abb. 2: Aufsicht auf die untere Gelenkf läche des Oberarmknochens vom

Pferd. Im Bild oben die Vergleiche von Hanot/Bochaton 2018, Fig. 2D mit

links Pferd und rechts Esel. Nicht maßstabgetreu. (Foto/Dig.: S. Czeika)

Vorhandene Elemente Alter Morphologische Bestimmung DNA-Bestimmung Inv.-Nr. MV 99.252/
Unterkiefer ca. 4 Jahre Pferd weiblich Pferd weiblich 37
Unterkiefer mind. 10 Jahre Maultier weiblich Pferd weiblich 33
Unterkiefer mind. 10 Jahre Maultier männlich Pferd männlich 38
Unterkiefer mind. 10 Jahre Maultier weiblich Pferd weiblich/Pferd weiblich 58
Molare 2–4 Jahre Pferd männlich Pferd männlich 13
Molare 2 Jahre Pferd Pferd weiblich 26
Os petrosum ca. 1 Jahr Pferd Pferd weiblich 54
Humerus adult Pferd Pferd weiblich 56
Tibia adult Pferd/Maultier Pferd weiblich 68
Tibia adult Pferd/Maultier Pferd weiblich 71
Metatarsus adult Pferd/Maultier Pferd weiblich 73
Metacarpus adult Pferd Pferd weiblich 22B

Tab. 1: Ausgewählte Equidenknochen aus der Verfüllung des römerzeitlichen Grubenhauses in Wien-Unterlaa, ihre Bestimmung nach mor-
phologischen Kriterien und die Ergebnisse der DNA-Analysen.

Größenvergleiche

Ein Versuch anhand von Größenvergleichen auf eine Differenzierbarkeit in Pferd

und Hybride kommen zu können, ist leider zum Scheitern verurteilt. Die ver-

messbaren Hinterextremitäten der Equiden von Unterlaa ergeben für heutige

Verhältnisse kleine Widerristhöhen (zwischen 130 und 140 cm).10 Sie befinden
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sich in einer sehr ähnlichen Größenordnung wie jene von ebenfalls DNA-unter-

suchten, römerzeitlichen Maultieren aus der Schweiz.11 Dort stellte sich heraus,

dass ein großer Anteil davon männliche Pferde waren. Die errechneten Wider-

risthöhen der Pferde und Hybriden liegen in einem für die Römerzeit üblichen

Bereich und waren somit unverdächtig hinsichtlich ihrer Bestimmung. Die Wi-

derristhöhen der Maultiere von Carnuntum liegen mit knapp unter 140 bis

155 cm12 weitgehend über jenen von Unterlaa. Allerdings waren alle Equiden

dieser Fundstelle großwüchsig.13

Die Größe von Hybriden ist davon abhängig, wie groß ihre Eltern sind, wobei sie

diese als F1-Generation in einem gewissen Ausmaß auch übertreffen können.

Je nachdem wie groß die Tiere der Ausgangspopulation waren, wird demnach

die Größe der Hybriden ausfallen. Daher kann von einer einheitlichen Größen-

kategorie für Maultiere nicht ausgegangen werden.

Geschlechtsverteilung

Bezüglich der Geschlechtsverteilung fällt auf, dass von den genetisch unter-

suchten Skelettelementen bis auf zwei alle von weiblichen Tieren stammen.

Weil es sich lediglich um 12 untersuchte Fundstücke handelt, könnte es eine

zufällige Auswahl sein. Andererseits könnte sich darin auch eine Tendenz wi-

derspiegeln, dass prinzipiell mehr weibliche Tiere in dieser Fundstelle vorhan-

den waren.

Resümee

Die morphologische Bestimmung und genetischen Analysen von Equidenkno-

chen aus einem römerzeitlichen Fundkontext in Unterlaa stimmen in der Ge-

schlechtszuordnung überein. Bei der Zuordnung zu Pferd oder Maultier

ergeben sich jedoch Unterschiede. Die DNA-Analysen der 12 morphologisch

teilweise auf Maultier bestimmten Skelettelemente lassen keinerlei Hinweise

11 Granado et al. 2020, 3.
12 Kunst 2000, 114.
13 Kunst 1997, 198–203.

Abb. 3: Aufsicht auf die untere Gelenkfläche der beiden Schienbeinknochen vom Pferd. In der Mitte unten die Vergleiche aus Hanot/Bochaton 2018,

Fig. 5A mit links Pferd und rechts Esel. Nicht maßstabgetreu. (Foto/Dig.: S. Czeika)
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auf eine Maultierzucht an diesem Ort erkennen. Denn alle (mit gewissem Vor-

behalt) als Maultiere bestimmten Knochenfunde sind genetisch Pferde.

Die archäozoologischen Identifizierungskriterien scheinen derzeit nicht verläss-

lich genug zu sein, um Pferde und Maultiere anhand einzelner Merkmale von-

einander sicher unterscheiden zu können. Auch die alleinige Verwendung der

Zahnmorphologie für die Unterscheidung zwischen Pferd und Hybride ist be-

sonders bei alten Tieren offensichtlich nur bedingt geeignet.

Dass eine eindeutige Bestimmung nach morphologischen Kriterien mit Einzel-

knochen derzeit kaum möglich ist, stellten auch Pauline Hanot und Corentin

Bochaton fest. Die Autoren konstatieren: “However, the identification of hybrid

specimens has proved to be far more difficult considering we have been unable

to find any typical osteological character allowing for their identification on iso-

lated bones. This means that, following our results, hybrids are impossible to

identify on the basis of osteological criteria observed on isolated bones.”14

Trotz aller Schwierigkeiten in der osteologischen Unterscheidung von Pferd

und Maultier unterstützen die DNA-Analysen die ursprünglich mittels der

achäozoologischen Untersuchungen getroffene Annahme, dass es sich um ei-

ne lokale Zuchtstätte von Pferden gehandelt haben dürfte. Das zu Jungtieren

hin verschobene Altersspektrum der Pferde und die Geschlechtsverteilung

mit möglicherweise einem hohen Anteil an Stuten sind der Beleg dafür. Aus-

gemusterte Jungtiere und alte Zuchtstuten fanden nach ihrem Tod ihre letzte

Verwendung beim Abhäuten, bevor sie in der Grube des ehemaligen Gruben-

hauses entsorgt wurden.14 Hanot/Bochaton 2018, 18.
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WA Wien Archäologisch
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z/ZG Ziegel
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Abbildungsnachweis FWien 25, 2022
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Einband: Karlskirche, kolorierter Kupferstich (Ausschnitt) von Johann Andreas Ziegler, 1780, WM, Inv.-Nr. 64.244 – S. 2, Foto:
Wilke – S. 3, oben rechts ASINOE GmbH, unten links WM, Inv.-Nr. 58.057/2 – S. 5, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 18.989 – S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-
Nr. 105.500 – S. 10, Abb. 5, WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P5.6157– S. 11, Abb. 6, © S. Hohensinner – S. 12, Abb. 7,
WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 16, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 196.846/15 – S. 17, Abb. 10, © S. Hohensinner – S. 18, Abb. 11, ÖNB, KAR, K I
111937 – S. 20 und 21, Abb. 13 und 14, WStLA, KS, Pläne der Plan- und Schriftenkammer, P7/2.100165 – S. 24, Abb. 15, WStLA, KS,
Pläne und Karten: Sammelbestand, P1.295G.9G – S. 25, Abb. 16, © S. Hohensinner – S. 26, Abb. 17, WStLA, KS, Pläne und Karten:
Sammelbestand, P1.295G.9G – S. 27, Abb. 18, © Crazy Eye – S. 29, Abb. 19, WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1.249.18
und P1.1146 – S. 39, Abb. 21, © S. Hohensinner – S. 40, Abb. 22, WStLA, KS, PPS, P5/116534 – S. 41, Abb. 24, WM, Inv.-Nr. 34.637/2
– S. 44, Abb. 25, WM, Inv.-Nr. 58.057/1 – S. 45, Abb. 26, WStLA, M. Abt. 236, A 16 – EZ-Reihe: Altbestand, Bez. 4, EZ 1277– S. 72, Abb.
3, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 1911 – S. 118, Taf. 3, Fotos: Mario Mosser – S. 136, Abb. 2, Gäubodenmuseum Straubing,
Foto: Fotowerbung Bernhard – S. 137, Abb. 3, Stadt- und Hofstiftmuseum Dillingen/Donau – S. 137, Abb. 4, Museum Quintana –

S. 161, Abb. 5, © Crazy Eye – S. 171, Abb. 2, WM, Inv.-Nr. MV 161.14/7 und 4 – S. 172, Abb. 3, WM, Inv.-Nr. MV 96.415/1 –

S. 173, Abb. 4, Foto: H. Mittermüller – S. 194, Abb. 3, maps.arcanum.com – S. 196, Abb. 3, WM, Inv.-Nr. 196.846/9.
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